N 289. 
Mittwoch, den 9. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expeditton 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


aigerDampfboot 


1 1868. 
39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemepyer's Centr.-Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bürean. 
Leipzig: Eugen Sort. H. Engler's An none. Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Tilſit, Dienſtag 8. December; 
Heute Vormittag 9 Uhr fetzte ſich das Eis auf dem 
Memelſtrome in Bewegung, und war der Strom von 
der Trajektanſtalt abwärts, welche den Verkehr ver⸗ 

mittelt, eisfrei. 

München, Dienſtag 8. December: 
Die „Correſpondenz Hoffmann“ erklärt die Zeitungs⸗ 
nachricht, daß Frankreich beim Münchener Hofe gegen 
die Beſchlüſſe der jüngſten Militär⸗Conferenz proteſtirt 
und die baieriſche Regierung ſich beeilt habe, dieſe 
Erklärung in Berlin bekannt zu geben, worauf fodann 
die Konferenz reſultatlos geblieben ſei, für vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. ä 
Madrid, Montag 7. December. 

Die von der Stadtverwaltung beſchäſtigten Arbeiter 
haben heute in Folge der Lohnherabſetzung die Arbeit 
eingeftelt. Die zuſammengetretene Nationalgarde zeigt 
eine der Regierung günſtige Haltung. Mar hofft, daß 
keine ernſtlichen Ruheſtörungen eintreten werden. — 
Die amtliche „Madrider Zeitung” veröffentlicht ein 
Telegramm aus Terragona, nach welchem dort geſtern 
monarchiftiſche Kundgebungen von den Republikanern 
geſtört wurden. Erſt dem einſchreitenden Militär ge ⸗ 
lang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. 

— In Malaga wird der Ausbruch von Unruhen 
befürchtet, weil die Gemeindebehörden ſich weigern, 
den Befehl der Regierung zur Reorganiſation der 
Bürgerwehr aus zuführen. 

Paris, Dienſtag 8. December. 
Der „Conſtitutionnel“ erfährt, daß die vermittelnden 
Mächte von der Pforte verlangt haben, daß, falls 
Griechenland die Nachgiebigkeit verweigern follte, die 
energiſchen Maßregeln bis zum 12. December ſus 
pendirt bleiben. — Das Moniteurbulletin ſagt, 
Graf Bismarck ſoll ſich den Botſchaftern von Eng⸗ 
land, Frankreich und Rußland im Vertrauen für 
die Aufrechterhaltung der guten Beziehungen unter 
den Großmächten ausgeſprochen haben. Die „Agence 
Havas“ hält die Nachrichten der „Turquie“ für ſehr 
übertrieben. 
London, Dienſtag 8. December. 
Eine Depeſche der „Times“ aus Philadelphia vom 
7. d. meldet: Eine dem Kongreß vorzulegende Bot⸗ 
ſchaft ſoll die baldige Aufnahme der Baarzahlungen, 
Beſchränkung des Papiergeldes und mehrere Eifpar« 
niſſe im Budget befürworten. 
Pera, Montag 7. December. 
Die „Tur quie“ dementirt die Nachricht, daß die 
Pforte ihre Entſchließungen geändert und ein Ulti ⸗ 
matum nach Athen geſandt und deſſen Beantwortung 
abgewartet habe. Die Pforte ſei vielmehr entſchloſſen, 
ihre Beziehungen mit Griechenland abzubrechen und 
alle Truppen ⸗Transportſchiffe nach Kreta zu ver ⸗ 
nichten. Geſtern fand unter Vorſit des Sultans 
ein Miniſterconſeil ſtatt, welchem auch die höheren 
Offiziere beiwohnten. Alle Maßregeln für den Aus⸗ 
bruch des Krieges ſind getroffen und Hobbart Paſcha 
geſtern zu feiner Eskadre abgegangen. Gerüchtweiſe 
verlautet, der Sultan werde demnächſt ein Manifeft 
an die Völker veröffentlichen und darin die Motive 
des Bruches mit Griechenland auseinanderſetzen. 
Peters burg, Dienſtag 8. Decembere, 
Das heuiige „Petersburger Journal“ fordert die „Neue 
ſteie Preſſe“ in Wien auf, die angeblichen Bewriße don 
ruſſiſchem Jutriguen in Ungarn beizubringen, widrigen · 
falls fie ihre Becleumdung' ſelbſt zugeſtanden habe. 


innern Miniſteriams werden ſich die des Etats des 


bei einigen ſehr wichtigen Etatspoſten theils von der 


durchſchnittlich in jeder Sitzung ca. 80 Abgeordnete 


der Kammer anweſend iſt, deſſen Etat zur Berathung 


eine nicht mitberührt würde, wenn dem andern ge⸗ 


ſammten Staatsminiſterium zu verhandeln. — 


12. Januar zu Ende fein. — 


etat für 1869 hoffentlich am 21. feine Erledigung 


daß er krank geweſen iſt. Einen großen Theil ſeiner 


Entlaſſung angeſehener Perſönlichkeiten abhängig. 


Mittheilungen aus römiſcher Quelle beſagen, 
daß die Curie noch immer an der Hoffnung feſthalte, 
der Kaiſer Franz Joſeph werde die erſte befte 
Gelegenheit benutzen, um bezüglich des Concordats, 
welches ihm ſtets am Herzen gelegen habe, ſeinen 
eignen freien Willen kundzugeben. Es ſoll dies die 
Anfiht der Eivflußreichſten in der Umgebung des 
Papftes fein. — 

In Italien wird ein Geſetz, welches die Exemtion 
der Geiſtlichen vom Militairdienſt aufhebt, von der 
öffentlichen Meinung emſchieden gebilligt. Das 
Miniſterium tritt damit feſter als bisher gegen Rom 
auf und beweiſt der Curie, daß ihre anmaßliche 
Superiorität in Italien keine Anerkennung mehr 
findet und die Regierung noch Mittel hat, derſelben 
ihre Macht fühlen zu laſſen. — 

In den Frauen Alt⸗Englands ſteckt doch viel 
Neigung, ſich an der Politik zu betheiligen. Eine 
Berſammlung zu London beſchloß, im Laufe des 
nächſten Jahres in allen bedeutenden Städten Peti- 
tionen zu veranfaffen, welche auf Gewährung des 
Stimmrechts für Frauen abzielen. — 

Das ruſſiſche Cabinet ſoll jetzt nach Mittheilungen 
aus Wien, ohne dazu aufgefordert worden zu. fein, 
bezüglich des Transportes gewiſſer Waffenfendungen 
nach den Donaufürſtenthümern über ruſſiſches Gebiet, 
die faſt entſchuldigende Aufklärung gegeben haben, 
daß, nachdem es über den Abſender und den Adreſ⸗ 
ſaten verſtändigt worden fei, keine Veranlaſſung habe 
vortiegen können, Sendungen der einen regelmäßigen 
Regierung an die andere zu beanſtanden, welche 
beide mit ſämmtlichen Nachbarſtaaten in tiefem 
Frieden lebten. Die Aufklärung, heißt es, ſei in 
Wien ſchweigend aufgenommen worden. — 


orales und Probinzielles. 
Danzig, den 9. December. 
[Stadtverordneten Sitzung vom 8. Dechr.] 


Auweſend: Vorſteher Kommerzien-Rath Biſch off, 
Magiſtrats Mitglieder Geh.⸗Rath v. Winter, Stadt 
Räthe Ladewig und Strauß. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung wurde Seitens des Magiſtrats der dring⸗ 
liche Antrag gemacht: die Stadtverordneten « Berfamm- 
lung wolle die Pachtverträge a) mit dem Marktpächter 
Albrecht zur Erhebung des Standgeldes auf dem 
Langenmarkt, in der Langgaſſe und auf dem Butter 
markte für eine jährliche Pacht von 1000 Thlr.; b) mit 
dem Marktpächter Beyer zur Standgelderhebung auf 
dem Kohlen-, Holz-, Erdbeer und Kaſſubiſchen Markt 
für eine jährliche Pacht von 1200 Thlrn., beide bis zum 
Jahre 1875 genehmigen! Die Dringlichkeit wird durch 
den Anfang der Pachrzeit mit dem 1. Jan. f. begründet. 
Die Verſammlung genehmigte die Pachtverträge. Ma⸗ 
giſtrat macht demnächſt die Mittheilung, daß die Neu ⸗ 
wahl eines Stadtverordneten aus der I. Abtheilung an 
Stelle des in den Magistrat eingetretenen Hrn. Rickert 
am 16. d. M. im Ratbhausſaale ſtatifinden ſolle. Dem ⸗ 
nächſt wurde in die Tagesordnung eingetreten. 1) Ma⸗ 
giſtrat theilt mit, daß die Wiederwahl der vier alten 
Stadträthe und die Neuwahl der deiden neuen Stadt⸗ 
Räthe von der Königl. Regierung genehmigt fei, und 
trägt an, die Beſtallungen für dieſelben zu vollziehen 
was auch beſchloſſen wurde. 2) Wurde das Protokoll 
über Reviſion des veithamtes verleſen. Darnach betrugen 
am 18. v. M. die Zahl der Pfänder 21,628 und die 
Ausgade dafür 56,707 Thlr. 3) Magiſtrat theilt mit, 
daß der Abſchluß der Kämmerei - Haupt - Kaſſe pro 
III. Quartal 8 Tage lang in der Kämmerei - Haupt⸗Kaſſe 
zur Einſicht aus liege. 4) Magiftrat theilt mit, daß er 
die Petition, unterzeichnet von 686 Bürgern, welche die 
Berſegung des Dominiks- und Weihnachtamarktes auf 
die frühern Plätze beantrage, dem Herrn Polizei- Präſt⸗ 
denten befürwortend überreicht dabe. 5) Wurde eine 
Petition mehrerer Leute aus Weichſelmünde um Geſtat⸗ 
tung der Bernfteingräberei auf ſtädtiſchem Forſtterrain 


Politische Rundihen; 


Unmittelbar an die Berathung des Etats des 


Cultusminiſteriums anſchließen. Alsdann bleibt dem 
Abgeordnetenhauſe nur noch der Etat des auswärtigen 
Miniſteriums zur Feſtſtellung übrig, welcher indeß zu 
erheblichen Ausſtellungen nicht führen kann. Unter 
Zurhülfenahme von zwei, drei Abendfitzungen glaubt 
das Präſidium der Kammer mit Ende dieſer Woche 
die Vorberathung des ganzen Etats abſchließen zu 
können. Die darauf folgende Schlußberathung giebt 
nicht mehr zu erheblichen Debatten Anlaß, weil nur 


Regierungspartei, theils von den liberalen Fractionen 
das Streben kundgegeben werden wird, durch eine 
nochmalige Abſtimmung ein entgegengeſetztes Reſultat 
herbeizuführen. In eine nochmalige Discuſſion pflegt 
bei der Schlußberathung die Kammer nicht einzu⸗ 
treten. Das Für und Wider iſt bei den Vorbe⸗ 
rathungen genügend und gründlich erwogen worden, 
und es wird eine wiederholte Abſtimmung auch 
nur da eigentlich beliebt, wo das Votum der Vorbe⸗ 
rathung durch eine zu geringfügige Majorität zu 
Stande gekommen war. Eine gegentheilige Ent⸗ 
ſcheidung kann ſehr leicht herbeigeführt werden, weil 


gefehlt haben, grade ſo viel, als der Kammer durch 
die neuen Provinzen neue Mitglieder zugeführt wor⸗ 
den fin. Am fäumigften in dem Beſuche der 
Sitzungen haben ſich die Miniſter, welche zugleich 
Abgeordnete find, gezeigt. Es iſt ein wenig erfteu⸗ 
licher Uſus, daß immer nur derjenige Miniſter in 


ſteht. Hierin liegt eine Verkennung der Bedeutung 
der Etatefeſtſtellung. So ſteeng geſchieden iſt über⸗ 
dies kein einziger Reſſort von dem andern, daß der 


forderte Etatspoſten verweigert oder nur bedingungs⸗ 
weiſe zugeſprochen werden. Die Kammer hat nicht 
mit acht einzelnen Reffortchefs, ſondern mit dem ge⸗ 


Die Weihnachts Ferien des Abgeordnetenhauſes 
werden am 19. December beginnen und mite dem 


Die Plenarſitzungen des Herrenhauſes werden 
am 15. d. Mis beginnen und der Staats haushalis⸗ 


finden. — 
Dem Grafen Bismarck merkt man nicht an, 


Geſchäfte hat er bereits wieder übernommen: Im 
‚Abgeorbnetenhaufe erwartet man die Betheiligung 
des Graſen an den Debatten zunächſt bei den Ver⸗ 
handlungen über die Beſchlagnahme des Vermögens 
des Kürfürften von Heſſen. An der Berliner Börſe 
war am Sonnabend das Gerücht verbreitet, Graf 
Bismarck mache ſein Verbleiben im Amte von der 


Wer dieſelben fein ſollten, das meldet uns der 
Berichterſtatter nicht. Aus andern Andeutungen ent 
nehmen wir aber, daß Graf Bismarck mit der Ver⸗ 
waltung des Cultusminiſteriums nicht ſonderlich ein» 
verſtanden fein: fol und Herr v. Mühlen: daher 
Ausſicht auf eine Verſetzung hätte. (7) — 

Die bekannte Allarmnachricht von großen 
Haferankäufen taucht wieder auf, und zwar diesmal 
aus Böhmen. Pteußziſche und franzöſiſche Agenten 
ſollen dort maſſenhaft dieſen Proviantartikel aufkaufen. 


Genehmigung zur Creirun 
Lehrerſtellen und 2 neuen 


verlefen. Hr. Krüger beantragt Abweiſung der Peten- 
ten, Hr. Schirrmacher beantragt ebenfalls Abweiſung. 
Dieſe Leute ziehen, ausgerüſtet mit Spaten und Hacke, 
in die Dünen, graben nach Bernſtein und verwüſten 
die Dünen und die daneben liegende Forſt; eine 
offizielle Erlaubniß zum Bernſteingraben würden 
dieſe Uebelſtände noch vergrößern. Hr. Breitenbach 
theilt mit, daß er auf feinen Wanderungen bei Weichſel⸗ 
münde in öſtlicher Richtung des Waldes auf Stellen 
geſtoßen ſei, wo regelrechte Bernſteingräbereien angelegt 


wären, das ſeien wohl die Leute, welche durch eine 


Ermächtigung ihren ftrafbaren Handlungen das Siegel 
aufdrücken wollen; es ſei ganz unmöglich, ihnen das 
Recht einzuräumen, dort zu graben; es müſſe eine ſcharfe 
Bewachung der Reviere eintreten, zum das Uebel zu befei- 
tigen. Herr Krüger: Wenn wir uns nicht ſchützen 
können, verlieren wir nichts, die Erlaubniß zu ertheilen, 
beſonders wenn wir den Leuten ein gewiſſes Terrain 
anweiſen, über welches ſie nicht hinausgehen dürfen; ich 
beantrage, den Magiſtrat aufzufordern, Vorſchläge zu 
machen, wie dieſem Uebel abzuhelfen iſt. Herr v. Winter: 
Den Leuten irgend wie eine Erlaubniß zum Bernſtein⸗ 
graben zu ertheilen, davon könne gar keine Rede ſein. 
Anders wäre es, wenn die Bernfteingräberei an einen 
einzelnen Unternehmer ausgegeben werden ſollte, welcher 
Garantien zu leiſten im Stande ſei. Er finde es ange- 
meſſen, die Petition dem Magiſtrat zur Beſcheldung und 
gleichzeitigen Erwägung, wie dem Uebel zu ſteuern fei, 
abzugeben. Es wurde beſchloſſen nach dem Antrage des 
Herrn v. Winter. 5) Die Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
Nutzung im Kielgraben an den Gaſtwirth Altnauer 
für jäbrlich 1 Thlr. wurde genehmigt. 6) Desgleichen 
die Ceſſion eines Pachtrechts von einem Grundſtücke in 
Herrengrebin. 7) Desgleichen die anderweitige Verpach. 
tung zweier unbebauter Parcellen, welche dem nach 
Amerika ausgewanderten Schloſſermeiſter Scherbarth 


verpachtet geweſen, für eine jährliche Pacht von 2 Thlr. 


5 Sgr. 8) Die Koften zur Beſchaffung von Feuerlöſch. 
geräthen für das Kämmerel-Vorwerk Zieſewald wurden 
bewilligt. 9) Magiſtrat theilt mit, daß die Barbara 
Kirchengemeinde die Anlage eines Kirchhofes im Weiß. 
böfer Außendeiche aufgegeben habe und die zu dieſem 
Zwecke atquirirten 6 Morgen Land an den Kaufmann 
Berg weiter veräußern wolle. Letzterer beabſichtigt, 
einzelne kleine, neben dieſem Lande liegende und der Stadt 
gehörige Landſtücke von zuſammen 170 Q.-R. anzukaufen 
und biete dafür 250 Thlr. Der Magiſtrat beantragt 
die Genehmigung zum Verkauf, welche auch ertheilt wurde. 
9) Für den erkrankten Lehrer Bentlin wurden 60 Thlr. 
Vertretungskoſten bewilligt; 10) desgleichen 37 Thlr. zur 
Anſchaffung von Utenſilien für die evangel. Schule in 
Neufahrwaſſer. 11) Zur miethsweiſen Beſchaffung eines 


Schullokals behufs Herſtellung einer ſechsten Klaſſe in 


der rechtſtädtiſchen Mädchenſchule wurden 84 Thlr. und 
zur Anſchaffung von Utenſilten 90 Thlr. für das nächſte 
Jahr bewilligt. 12) Die Verſammlung ertheilte die 
von 9 neuen Elementar- 
lementar-Lehrerinnenſtellen 
zum Durchſchnitteſaße von 380 Thlrn. für die Lehrer 
und 303 Thlrn. für die Lehrerinnen, im Geſammtibetrage 
von 3470 Thlr., vom 1. Jan. 1869 ab. 13) Der Ma- 
iſtrat theilt mit, daß er den gegen den Polizei- 
iecus angeſtrengten Prozeß auf Erſtattung von 
32,152 Thlrn. gezahlter Strombeamten-Gehalte in letzter 
Suftanz verloren habe, daß die Regierung auf die fer- 
nere Weigerung, die Strombeamten-Gehalte mit jährlich 
1254 Thlrn. 5 Sgr. zu zahlen, die Beſchlaznahme 
des der Commune zuſtehenden Antheils der Mahl. und 
Schlachtſteuer beſchloſſen habe, und daß daher 
der Magiſtrat nunmehr die qu. Summe, welche 
bisher als erſpart behandelt worden, wieder auf den 
Etat habe übernehmen müſſen. Es wurde die beantragte 
Verausgabung der qu. Gehalte bewillgt. 14) Die Nieder- 
ſchlagung von 298 Thirn. Wohnungsſteuer wurde ge. 
nehmigt. 15) Das Rechnungsjahr der Gasanſtalt, welches 
bisher am 1. Juli ablief, wird auf den 1. Jan. verlegt. 
16) Der Servis - Etat ergiebt eine Einnahme von 
11,472 Tblrn., eine Ausgabe von 13,314 Thlrn. und 
erfordert einen Kämmerei Zuſchuß von 842 Tülrn. Er- 
innerungen dagegen werden nicht erhoben. 17) Der 
Etat der Linden Allee und Plantagen wurde in feiner 
Ausgabe von 1034 Thirn. genehmigt. 18) Demnächſt 
wurde das Schreiben des Magiſtrats, betreffend die von 
der gemiſchten Kommiſſion zur Berathung über die 
Geſundheitsverhältniſſe beantragte Verſtärkung durch 
neue Mitglieder, behufs näherer Prüfung des Wlebe 
ſchen Projekts zur Canaliſation der Stadt Danzig, deſſen 
gleichzeitige Ausführung mit der Waſſer - Leitung 
die Commiſſion in Anregung bringt, verleſen. 
Die Commiſſion hält die finanziellen Schwierigkeiten 


nicht für unüberwindlich. Die Koſten der Waſſerleltung 


werden, ſelbſt wenn noch erhebliche, in dem Contraete 
des Herrn Aird nicht vorgeſehene Mebrarbeiten ſich als 
nothwendig oder wünſchenswerth erweiſen ſollten, jeden» 


falls den Betrag von 550,000 Thlrn. nicht überſteigen, 


da ſich ſchon jetzt überſehen läßt, daß die Quellenauf⸗ 


ſchlußarbeiten mit dem dafür diöponirten Betrage von 


50,000 Thin. werden vollendet werden können und die 
Contractsſumme an Herrn Aird ſich auf den Betrag 
von 416,000 Thlrn. beläuft. — Das Wiebe ' ſche Pro- 
ject wird manche Vereinfachung erfahren können, umge- 
kehrt aber auch manche Ausdehnung erleiden müſſen. 
Insbeſondere wird es ſich als zweckmäßig und nothwendig 
herausstellen, daß die Verbindung der Straßenſiele mit 
den Häuſern gleich von vorneherein hergeſtellt wird. 
Angenommen, daß die Koften für dieſe und etwaige 
andere Mebrarbeiten ſich ausgleichen mit den Erſpar · 
niſſen, welche bei gleichzeitiger Durchführung der Wafler- 
leitung und Ganalifation gemacht werden können, To 
würde die von Wiebe veranſchlagte Summe von 654,000 
Tolrn. für ausreichend gehalten werden. Beide Projecte 
würden hiernach zu ihrer Durchführung einen Koften- 
aufwand von 1,200 000 Thirn. erfordern, zu deren Ver⸗ 
zinſung und Amortifatton eine jährliche Summe von 

2,000 Thlrn. nothwendig fein würde, welche durch, 


U 


wenn auch geringe, ſo doch in immer nicht ganz zu 
vermeidenden Unterhaltungskoſten ſich auf etwa 75,000 
Thlr. fteigern würde. — Zur Beſtreitung dieſer Ausgaben 
würden ohne neue Belaftung der Stadtbewohner dispo⸗ 
nibel geſtellt werden können: 1) diejenigen Beiträge der 
gegenwärtigen etatsmäßigen Ausgaben für die beſtehende 
Waſſerleitung und die vorhandenen Entwäſſerungsvor⸗ 
richtungen, welche nach Ausführung der Waſſerleitung 
und Canaliſation in Wegfall kommen würden und die 
nach den angefertigten Zuſammenſtellungen auf rund 
13,000 Thlr. zu berechnen ſind; 2) die Reinerträge der 
Gasauſtalt, welche nach dem Ergebniß der letzten Jahre 
ſelbſt bei ungünſtigen Conjuncturen und bei etwaiger 
Ermäßigung des Gaspreiſes, nachdem die vollſtändige 
Amortifation der Gasanleihe in 3—4 Jahren bewirkt 
fein wird, ſicher mit einem Betrage von 15,000 Thlrn. 
dem vorliegenden Zwecke würden zugewieſen werden 
können. Zu dieſen 28,000 Thlrn. würden hinzutreten: 
3) der von den Privaten, welche ſich das Waſſer in ihre 
Häuſer leiten laſſen, nach mäßigen Sätzen zu erhebende 
Waſſerzins, deſſen Betrag ſchon in den erſten Jahren 
des Beſtehens der Waſſerleitung nach den in anderen 
Städten gemachten Erfahrungen mit 15,000 Thlrn. ſicher 
zu hoch gegriffen ift, zumal unſere Waſſerwerke, die 
auderen Orts durch den Betrieb von Pumpwerken ent» 
ſtehende Koften nicht zu tragen haben. — Die Hälfte 
der jährlich aufzubringenden Zinſen und der Amorti- 
ſationsquote wird ſonach durch den vorberechneten 
Betrag von 43,000 Thlrn. gedeckt fein. Die andere 
Hälfte würde ihre Deckung zum großen Thell in den 
Erſparniſſen finden, welche den Bewohnern unſerer Stadt 
aus dem Wegfall der Koften erwachſen würden, welche 
fie jetzt auf die Erhaltung der Entwäfferungs- und 
Cloakanlagen verwenden müflen. Herr Baurath Licht 
hat verſucht, in einer Nachwelſung dleſe Koften annähernd 
zu berechnen, und obwohl die darin angeſetzten Beträge 
nach der Anſicht der Commiſſion äußerſt niedrig gegriffen 
ſind, ſo ſchließt dieſe Nachweiſung doch mit einem 
Betrage von 25.000 Thlen. jährlich ab, jo daß etwa nur 
noch 17 18,000 Tyr. anderweitig zu decken ſein würden. 
Die Commiſſton erbittet ſich aber ausdrücklich die Er ⸗ 
mächtigung, mit dem Unternehmer der Waſſerleitung 
Herrn Aird über die Ausführung der Canaliſation in 
Unterhandlung zu treten, da ſelbſtverſtändlich die Aus- 
führung beider Unternehmungen, Canaliſation und 
Waſſerleitung, wenn ſie gleichzeitig erfolgen ſoll, in eine 
Hand gelegt werden muß. Die Commiſſton verzichtet 
darauf, in dieſem Berichte ausführlicher darzulegen, daß 
die großen Vortheile, welche eine ſpſtematiſch durchge⸗ 
führte Entwäſſerung der Stadt mittelſt Schwemmkanälen 
im Gefolge haben wird, durch die Möglichkeit der gefahr⸗ 
loſen Entfernung der Unrathſtoffe nicht entfernt werden, 
ſondern daß dieſelven ſich ſehr weſentlich durch die 
Drainirung des geſammten Grund und Bodens und 
durch die dadurch bedingte Trockenlegung der Häufer 
fühlbar machen würde. Sie hält dafür, daß eine richtige 
Würdigung der hieraus entſpringenden ſegensreichen 
Folgen am zuverläſſigſten durch Beſichtigung ſchon aus⸗ 
geführter derartiger Anlagen zu erlangen fein möchte, 
und ſie giebt daher der Erwägung der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden anheim, ob es nicht angemeſſen ſein möchte, eine 
Commiſſion zum Studium der Canalanlage in Hamburg 
und Stralſund (den beiden einzigen deutſchen Städten, 
die ſich des Segens ſolcher Anlagen erfreuen) und 
der ſehr inſtructiven, in der Bauausführung begriffe 
nen Canalanlagen in Frankfurt a. M. abzuſenden. 
Herr Krüger will vor allen Dingen darüber klar ſein, 
daß die Mittel zur Kanalifation vorhanden find, und 
daß damit auch der Zweck erreicht werde. Die Sache 
ſei fo angetban, daß eine beſondere Commiſſton ernannt 
werden müſſe, er möchte aber die Wahl der Commiſſion 
ſo lange ausſetzen, bis die neuen Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung eingetreten find, evt. ſei er auch nicht dagegen, 
wenn dieſe Wahl ſchon heute vorgenommen werde. Herr 
Rompeltin: Es herrſche in der Bürgerſchaft bereits 
ein Mißtrauen gegen Herrn Aird, weil dieſer, ftatt 
den verſprochenen deutſchen, engliſche Röhren bei der 
Waſſerleitung verwende, welche zwar billiger, aber nicht 
ſo gut als die inländiſchen ſeien. Herr v. Winter: 
Es würde ihm ſchwer, auf ſolche Vorwürfe zu antworten, 
da er nicht abſehe, wie man gegen Herrn Aird einen 
Verdacht ausſprechen könne, der bis jetzt noch nichts 
gethan habe. Aird habe von Haufe aus nur von eng- 
liſchen Röhren, welche er zur Wafferleitung verwenden 
wolle, geſprochen. Die deutſchen Röhren feien nicht 
billiger, aber ſchlechter als die engliſchen, wie er — Herr 
v. Winter — ſich in Leipzig, wo man ſchlechte Erfah ⸗ 
rungen mit den deuiſchen Röhren gemacht dätte — 
ſelbſt überzeugt habe. Wolle man Herrn Aird heute 
noch die Bedingung ſtellen: ſtatt der engliſchen Röhren, 
gute deutſche, aus doppelt raffinirtem Eiſen hergeſtellte 
Röhren zu verwenden, ſo würde derſelbe unbedenklich 
vom Vertrage zurücktreten, da er fie für den ihm geſtell⸗ 
ten Preis nicht ſchaffen könne. Uebrigens habe Herr 
Aird eine Zjährige Garantie geleiſtet und es fei fein 
Schade, nicht der Schade der Stadt, wenn er ſchlechte 
Röhren verwenden würde, da die ſchlechten Röhren in 
den erften 2 Jahren ſchon platten. — Herr Biſchoff 
giebt den Vorſitz an Herrn Damme ab und entfernt 
ſich. — Herr Breitenbach: Herr Rompeltin 
fürchte wobl, daß die Commiſſton gleich ermächtigt 
werden ſoll, mit Aird alles abzumachen. Das 
ſei nicht der Fall; es handle ſich ja nur um 
Prüfung durch eine neue oder durch die zu 
verſtärkende Commiſſion. Er macht dagegen den 
Antrag, die Reife - Commiſſion heute noch nicht zu er- 
wählen. Hr. Winter: Die Commiſſion hade es für 
ihre Pflicht gehalten, mit ihren Anträgen ſofort an die 
ſtädtiſchen Behörden heranzutreten, um keine Zeit zu ver ; 
lieren. Der Antrag gehe heute nur dahin, daß die 
Verſammlung erkläre, fie ſei nicht prineipieller Gegner 
der Ganalifirung und geneigt, event. die Mistel dazu 
zu gewähren. Wolle die Verſammlung dieſes nicht aus⸗ 
ſprechen, ſo ſei der Magiſtrat gezwungen, anzunehmen, 
diefelbe wolle von dem Projekt nichis wiſſen. Hr. Plwko 


ſtellt ſich auf den Standpunkt des Hrn. v. Winter 
und iſt ebenfalls dafür, daß die Verſammlung die Er- 
klärung abgiebt, ſie ſei nicht principieller Gegner der 
Cinaliſation. Es ſei aber von großer Wichtigkeit, zu 
prüfen, ob die finanziellen Mittel dazu vorhanden ſeien 
und ob die Vortheile der Canaliſation im richtigen Ver⸗ 
hältniß zu den Geldopfern ſtehen. Es werde doch ganz 
darauf ankommen, ob die Zinauzmäuner ausſagen könn ⸗ 
ten, daß die Stadt die Laſt tragen könne. Er beantrage, 
eine neue Commiſſion zu wählen, damit aber erſt nach 
dem Eintritt der neuen Mitglieder in die Verſammlung 
vorzugehen, auch bei der Wichtigkeit der Frage eine vor ⸗ 
bereitende Wahl zu veranſtalten, um Männer in die 
Commiſſion hineinzuziehen, welche Nutzen bringen könn- 
ten. Hr. Rickert: Damit werde nichts erreicht. Mit 
dem Hinausſchieben gebe die beite Zeit verloren. Es 
hindert uns nichts, heute ſchon die Commiſſion zu 
wählen. Er habe früher auch Bedenken bei der Wafler- 
leitung gehabt und ſich viel damit beſchäftigt, er fei aber 
zu der Anſicht gekommen, daß dafür kein Opfer zu groß 
ſei und die Canaliſirung mit der Waſſerleitung gleich⸗ 
zeitig ausgeführt werden müſſe. Dieſe Anſicht ſei auch 
in der öffentlichen Meinung vertreten. Er beantrage 
die Wahl der Commiſſion heute vorzunehmen. Einzelne 
Mitglieder könnten derſelben ſpäter noch zugefügt werden. 
Herr Gibſone, für Herrn Rickert, will ſich heute 
noch nicht principiell für die Angelegenheit erklären, 
da die Reiſe Commiſſion mit anderen Anſichten nach 
Haufe kommen könnte. Hr. Li 6 vin iſt für den Antrag 
der Wafferleitungs - Commiſſion und beantragt, dieſe 
Commiſſion durch einige Mitglieder zu verſtärken und 
heute ſchon eine Reife Commiſſton zu wählen. Herr 
Biber: Die Frage ſei ſehr wichtig, aber nicht ſo wichtig, 
daß die Berſammlung nicht ſchon heute ſchlüſſig werden 
ſollte. Er möchte die Reiſe⸗Commiſſion aus dem Schooße 
der verſtärkten Commiſſion gewählt wiſſen. Hr. Piwko 
zieht feinen Antrag zurück und iſt dafür, daß, wenn die 
Stadt die Ausgabe zu den projektirten Reiſen machen 
wolle, man die Deputation nach England ſchicken möge, 
wo Ueverrieſelungen ſchon lange beſtänden. Hr. Liés vin: 
Hier handle es ſich um das rein Techniſche, Reifen nach 
England feien überflüffig. Hr. v. Winter: Der Verluſt 
an Zeit bringe unberechenbare Nachtheile und ftelle die 
ganze Angelegenheit in Frage. Werde nicht ſchon jetzt 
der Schritt zur Canaliſatlon gethan, dann würde fie 
ſpäter unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen ausgeführt 
werden müſſen. So wie es jetzt iſt, könne es in Danzig 
nicht bleiben, der Nutzen der Anlage ſtehe in keinem 
Verhältniß zu den Koften, welche ſie erfordern. Alle Abfälle 
undAbflüffe gehen in die Mottlau. Die ſelbe fei eine Peſtbeule 
der Stadt und werde es in einigen Jahren noch mehr wer · 
den, wenn nicht die Ganalifation vorgenommen werde. 
Nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung ſeien in den Jahren 
1825—1864 in Danzig 918 Perſonen mehr gertorben 
als geboren; in dieſem Zeitraum kamen auf 1000 
Menſchen 36%6ũ Todte. Von 1855 vis 1858 farben 
ſchon von 1000 45 Menſchen. In Berlin ftarben im 
diefer Zeit von 1000 23, in Coblenz von 1000 22. 
Das Durchſchnitts Lebensalter habe von 1825 bis 1864 
bedeutend abgenommen. Im Jahre 1825 betrug das 
Durchſchnittsalter 33%, 1862 21 Jahre, es batte alſo 
in dieſer Zeit ſich um 12 Jahre vermindert. Dieſe 
traurigen Verhältniſſe liegen keineswegs an dem Klima. 
Bis 1839 ſei der Geſundheitszuſtand ein ſehr günſtiger 
geweſen; feit dem Durchbruch bei Neufähr habe ſich der⸗ 
ſelbe weſentlich geändert. Dadurch jei nämlich die Mortlau 
ſtagnirend geworden, ſie werde nicht erfriſcht, ſondern ver · 
ſumpfe immer mehr. Auch das Anwachſen der Bevöl⸗ 
terung habe weſentlichen Einfluß geübt, da die Siadt 
ſich nicht ausdehnen könne. Herr Winter fährt daun 
fort: Nun fragen Sie ſich, ob die Finanzfrage hier die 
wichtigſte ift. Erhalten Sie die Menſchenkraft und die 
Arbeit, dann leiſten Sie Vorzügliches für die Stadt. 
Gehen Sie mit Ernſt an die Frage. Geben Sie heute 
feine Entiſcheidung, erklären Sie aber, daß Sie im 
Prinzip mit der Kanalisation einverſtanden find. „Die 
Frage ift fo abgeklärt, daß eine Vertagung nicht nöthig 
ift. Verſtärken Sie die jetzt tagende Kommiſſton, denn 
die Waſſerleitung iſt mit der Kanaliſation unzer⸗ 
trennlich; Ergänzungen können nachträglich eintreten. 
Herr Winter ſtellt anheim, die Reiſe.Commiſſton heute 
noch nicht zu wählen, da er geſtern die Nachricht erhal · 
ten, daß Herr Aird erſt am 2. Januar von London 
bier eintreffen könne, er werde dann veranlaſſen, daß 
Herr Wiebe gleichzeitig hier eintreffe und eine gemein. 
ſchaftliche Prüfung und Abänderung des Wiebe ſchen 
Projekts vorgenommen werden könne. Nachdem dies 
geſchehen, könne die Reiſe⸗Commiſſion abgeſandt werden 
und gleichzeitig das abgeänderte Wie be'ſche Projekt mit 
andern Anlagen vergleichen. Herr Dam me macht den 
Vorſchlag, der Commiſſion die Aufgabe zu ſtellen, ihre 
Sitzungen mit beschränkter Oeffentlichkeit zu halten. 
wurde beſchloſſen: 

1) Die Commiſſion zu verſtärken und ihr aufzu⸗ 

geben, ihre Sitzungen mit beſchränkter Oeffent⸗ 

lichteit zu halten; 2) dieſelbe zu bevollmächtigen, 

mit Herrn Aird zu unterhandeln; 3) die Relſe⸗ 

Commiſſion jetzt nicht zu wählen. 

Zur Verſtärkung der Commiſſion wurden gewählt: 

a) aus der Zahl der Stadtverordneten die Herren; 
Stattmiller, J. C. Krüger, Helm u. Schwarz; 
b) aus der Zahl der Bürger die Herren: C. Steimmig, 
Dr. Semon, Dr. Bramſon, Glaubitz, G. Baum, 
Radewald, Miſchke und Gronau. 


— Der Kämmerei ⸗Etat der Stadt Danzig pro 
1869 ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 
574,000 ZThlen., und zwar: Für Schulen in der 
Einnahme mit 56,346 Thlen., in der Ausgabe mit 
97,841 Tylrn.; für ortliche Polizei- Verwaltung mit 
64,643 Thlen., u. zwar für die Feuerwehr 16,6 12 Thlr., 
für die Schutzmannſchaft 16,157 Thlr., für die Straßen 
reinigung 17,563 Thlr. (Eionahme 4434 Tylr.), 
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für die Straßenbeleuchtung 8000 Thlr. und für die 
Polizei ⸗Verwaltung 6310 Thlr. An Mahl» und 
Schlachtſteuer find pro 1869 angeſetzt: 89,200 Thlr. 
(3563 Thlr. weniger als pro 1868). An Kommunal- 
Steuer find pro 1869 angeſetzt: 105,710 Thlr. 
(5832 Tylr. weniger als pro 1868). 


— Da wir in wenigen Tagen den hochberühmten 
Meiſter Anton Rubinſtein in unferen Mauern 
ſehen werden und es uns vergönnt ſein wird, ihn 
zu hören, ſo glauben wir vielen Leſern d. Bl. mit 

einer kleinen Skizze feiner känſtleriſchen Laufbahn 
einen Dienſt zu leiſten. Anton Rubinſtein, zur 
Zeit 39 Jahre alt, in Wechwotynetz bei Jaſſy ge⸗ 
boren, erhielt den erſten Unterricht im Klavierſpiel 
in Moskau und ging 1845 nach Berlin, wo er 
unter Profeſſor Dehn drei Jahre Muſik ſtudirte. 
Hierauf kehrte er nach Rußland zurück, ſetzte ſeine 
Studien mit Eifer fort und trat nach acht Jahren 
zuerſt in Deutſchland, namentlich in Berlin und 
Leipzig, als gefeierter Virtuoſe und Componiſt auf. 
Bald darauf wurde er mit einem bedeutenden Gehalte 
als kaiſerlicher Concertmeiſter in St. Petersburg 
angeſtellt. Mehr noch wie damals glich ſeine jetzige 
Kunſtreiſe in Deutſchland einem Triumphzuge, über 
den die öffentlichen Blätter Genügendes mitgetheilt 
haben. 

— Geſtern Abend kurz vor 10 Uhr entſtand auf 
dem Tiſchler Neuhoff ' ſchen Grundſtücke, 4. Damm 
No. 12, Feuer. Es brannte in einer im Hintere 
hauſe gelegenen Tiſchlerei, und hätte bei dem vielen 
hier vorhandenen, ſchnell entzündlichen Material leicht 
ein ſehr bedeutendes Unglück entſtehen können, wenn 
es nicht den Hausbewohnern im Verein mit der 
bald zur Stelle gelangten Feuerwehr gelungen 
wäre, das Feuer, noch ehe es größere Dimenflonen 
angenommen hatte, im Keime zu bewältigen. Der 
Schaden am Gebäude iſt ſomit auch nur un bedeu- 
tend geblieben und hat ſich auf die Zerſtörung einer 
Schaalwand und eines Theils der Decke der Werk 
ſtatt beſchränkt. Wahrſcheinlich hat das unvorſichtige 
Umgehen mit einem offenen Lichte beim Aufſammeln 
der Hobelſpähne Veranlaſſung zum Brande gegeben. 


— Der aus Lobſens mit 200 Thlrn. unterſchla⸗ 
gener Executionsgelder durchgegangene Executor 
Neidenberg wurde in Folge eines beim hieſigen 
Polizei⸗Präſtdio eingegangenen Telegramme am Song ⸗ 
abend Abend bei ſeiner Ankunft mit dem Zuge 
hieſelbſt nebſt feiner Familie verhaftet und in's 
Gefängniß ſpedirt. 

— Der von den Vorſteherinnen des Armen⸗ und 
Krauken-Vereins in voriger Woche abgehaltene Bazar 
hat eine Einnahme von 600 Thlrn. erzielt. Die 
eingelieferten Gaben ſind vollſtändig verkauft worden. 


— Die Maffenpetitionen der Polen Weſtpreußens 
in Betreff des ausſchließlichen Gebrauchs der pol⸗ 
niſchen Sprache in den untern Uaterrichtsanſtal ten 
iſt nicht ganz ohne Folgen geblieben. An mehreren 
Orten klagen die Elementarlehrer, namentlich auf 
dem Lande, darüber, daß die Eltern ſich entſchieden 
weigern, die eingeführten „deutſchen“ Leſebücher an⸗ 
zukaufen, und daß die betreffenden Lehrer, wollen 
ſie anders der Vorſchrift der Schulbehörden Geltung 
verſchaffen, den polizeilichen Zwang zu Hülfe rufen 
müſſen, hierbei aber Gefahr laufen, mit einem Theile 
der Schulgemeindemitglieder in offene Feindſchaft zu 
gerathen. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es drin⸗ 
gend geboten, daß endlich einmal Seitens des Cultus⸗ 
Migiſteriums in dieſer Beziehung eine billige, aber 
endgültige Entſcheidung getroffen werden möchte. 
Das Abgeordnetenhaus wird hoffentlich darauf hin- 
wirken. — 

— Am 3. December, Abends 8 ½ Uhr, verſuchte 
ein unnützer Strolch die Bockwindmühle des Mühlen⸗ 
beſitzers A. Gethke zu Stutthof vorſätzlich in Brand 
zu ſtecken. Da demſelben bereits vor 4 Jahren eine 
Mühle angeſteckt worden, dieſe auch niederbrannte 
und nicht verſichert war, ſo hatte er damals einen 
Schaden von 2500 Thlrn. Von dieſer Zeit an 
richtete Gethke ſein ganzes Augenmerk auf die neu⸗ 
erbaute Mühle und wurde das Feuer diesmal auch 
noch rechtzeitig gewahr, fo daß es ihm mit vieler 
Mühe gelang, den Brand zu löſchen. Der Thäter 
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

— Die Weichſel iſt bei Marienwerder wegen des 
Eisgange wieder einmal nicht paffichar und die Ver⸗ 
bindung mit dem jenſeitigen Ufer unterbrochen. Die 
Poſt geht über Marienburg. 


— Die Eiſenbahnſtrecke Raſtendurg⸗Lyck iſt am 
7. d. M. feierlich eröffnet worden. Herr Regierungs⸗ 
präfident Graf Eulenburg aus Marienwerder und 
der frühere Oberpräſident Eichmann wohnten der 
Feierlichkeit bei. 


— I[Weichſel⸗Trajekt.] Terespol ⸗Culm 
per Kahn nur bei Tage; Warlubien ⸗Graudenz per 
Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗ Marienwerder per 
Kahn bei Tag und Nacht. 

Thorn. Vor mehreren Monaten wurde ein 
bei dem hier garniſonirenden 61. Juf.⸗Regt. be⸗ 
ſchäftigter Zahlmeiſter flüchtig, der, wie die Kaſſen⸗ 
revifion ergeben, ſich bedeutender Unterſchlagungen 
ſchuldig gemacht hatte. Die zur Habhaftwerdung des 
Entwichenen ſofort getroffenen Maßregeln, telegraphiſche 
Steckbriefe ꝛc. ꝛc. erwieſen ſich als fruchtlos, und 
ſchon glaubte man der Gerechtigkeit ein Schnippchen 
geſchlagen. Da will es die Nemeſis, daß ein von 
hier kürzlich nach Hamburg verſetzter Stabsoffizier, 
am Kai promenirend, den Verbrecher, der eben im 
Begriff war ſich einzuſchiffen, erkennt, feine Ver ⸗ 
haftung bewirkt und ihn nach dem Otte feines Ver⸗ 
brechens zurückdirigirt. 


Stadt⸗ Theater. 

O über den grauſigen, Mark und Bein naßkalt 
durchfröſtelnden Herbſt mit feinen Stürmen und Un⸗ 
wettern, mit ſeinen Katarrhen und Rheumatismen! 
Da lobe ich mir den Winter und ſeine Freuden! 
So mag wohl Mancher gedacht haben, als er geftern 
Abend nach den heitern Schlittſchuhſpielen des Künſtler⸗ 
paares Haines und Adacker aus der theatraliſchen 
Winterlandſchaft in die ſchaurige Wirklichkeit heraus⸗ 
trat, um ſeine Schritte heimwärts zu kehren. Und 
doch wollen wir über dieſe Miſere nicht zu ſehr 
grollen, denn wir hatten einen ſehr kurzweiligen Abend 
verlebt, nach welchem fo ein kleiner Niederſchlag ſchon 
mit in den Kauf genommen werden kann. Das 
Gaſtſpiel der beiden Schlittſchuhtanzkünſtler erfreute 
ſich einer allſeitig günſtigen Aufnahme. Sie haben 
es zu einer Vollkommenheit gebracht, welche mit uns 
gewiß noch vielen Andern als Ideal bei ihren jugend⸗ 
lichen Eisſpielen vorgeſchwebt ſein wird, ohne daß dieſes 
Ziel auch nur im Entfernteſten von uns erreicht worden 
wäre, Dieſe Eleganz der Bewegungen, dieſe Geſchmeidig⸗ 
keit der Glieder, dabei die Sicherheit auf dem fremden, 
von hinten nach vorne ſchräge zulaufenden Bühnen ⸗ 
Terrain iſt wahrhaft bewundernswerth. Sehr 
erheiternd wirkte auch das imitirte Anfangs- 
Studium des Schlittſchuhlaufens: die dem Novizen 
eigenen grotesken Stellungen, ſeine erſten Verſuche 
im Avanciren, das Nicht⸗Gelingen, fein Fall, das 
Wiederaufrichten, endlich der Sieg der Ausdauer — 
alle dieſe Pointen wurden von Herrn Haines mit 


einer Natürlichkeit ausgeführt, welche für die Er-- 


wachſenen eine frohe Erinnerung an ihre Jugend wurde, 
die lieben Kleinen aber zu einem regen Streben nach 
dieſer Kunſtfertigkeit ermunterte. Beide Gäſte wurden 
nach ihren Erercitien auf das Lebhafteſte gerufen. — 
Ein recht niedliches Luſtſpiel von Benedix: „Der 
Liebesbrief“ half den Theater- Abend ausfüllen. Der 
Dichter hat es in demſelben verſtanden, uns eine 
Menge ſcharf markirter Charaktere zu zeichnen, welche 
in ihren Gegenſätzen zu einander und in ihrem wechſel⸗ 
ſeitigen Verkehr ſehr unterhaltend wirkten. Da haben 
wir eine reiche Erbin (Frl. v. Milde), welche ſich 
gerne an eine ſtarke Manneskraft lehnen möchte und 
dabei mit ihren Freiern, einem modernen Kunſt⸗ 
Schwärmer (Herrn Rich ard) und dem aller Welt 
gefälligen Referendar (Herrn Bauer) in etwas über- 
müthiger Weiſe umſpringt, bis der Rechte in der 
Geſtalt eines hochherzigen Dichters (Hr. v. Er ne ſt) 
gefunden. Dazu kommt der bildungsbefliſſene Diener 
(Herr Schirmer) mit feiner affeetirenden Kammer⸗ 
zofe (Frl. Köruig 1.) und feiner alten Liebe aus 
dem Dorfe, welche Herz und Mund auf dem rechten 
Flecke hat (Frl. Jenke), die als Lohn für ihre Treue den 
Apoſtata für ſich wiedergewinnt. Um die Handlung 
noch mehr zu beleben, findet ſich auch noch ſo 
ein phlegmatiſcher Rentier (Herr Nö tel) mit feiner 
liebedürſtigen Schweſter (Frau Spitzeder), welche 
trotz ihrer Vierzig noch ein 20jähriges ſchmachtendes 
Herz ſich bewahrt hat. Alle dieſe verſchiedenen Cha⸗ 
raktere wurden mit einer Künſtlerſchaft dargeſtellt, 
bei welcher der Beifall der Zuſchauer nicht ausbleiben 
konnte. Wenn wir aus den Mitſpielenden Frau 
Spitzeder noch beſonders erwähnen, ſo glauben wir 
nur dem Wunſche des Publikums gerecht zu werden, 
da daſſelbe die geehrte Künſtlerin verdienter Maßen 
in einer ebenſo hervortretenden Weiſe auszeichnete. 


Vermiſchtes. 

— Wieder iſt ein furchtbares Geheimniß aus dem 
300 jährigen Staub und Dunkel der Archive an's 
Licht gezogen worden. Juana, die Mutter Kaiſers 
Karl V., war die rechtmäßige Königin von Spanien; 
in den Geſchichtsbüchern iſt zu leſen, ſie ſei über 
den plötzlichen Tod ihres Gemahls Philipp wahn⸗ 
finnig geworden. Sie war aber niemals wahn⸗ 


* 


ſinnig, ſondern wurde zuerſt von ihrem Vater Fer⸗ 
dinand und dann von ihrem Sohne, dem deutſchen 
Kaiſer Karl V., 50 Jahre lang in widerrechtlicher, 
grauſamer Haft gehalten. Die Verfolgung begann 
durch ihre Mutter Iſabella, weil Juana ſich ketzeriſcher 
Anſichten über die Ketzerverfolgungen (Scheiterhaufen ꝛc.) 
ſchuldig machte. Nach Iſabella's Tod ſetzte fie ihr 
Vater Ferdinand fort, um an der Stelle Juana's 
ſelbſt zu regieren. Zuletzt hielt ſie der eigene Sohn, 
Karl V., 30 Jahre lang im Kerker und erlaubte, 
fie zu mißhandeln und zu foltern, wenn fie ſich 
weigerte, an dem Gottesdienſte im Gefängniſſe Theil 
zu nehmen. 

— [Ein galanter Arzt.] Der einſt bes 
rühmte Balthaſar Ludwig Tralles zu Breslau 
(17081797) war auch Dichter und verſchrieb 
einer jungen ſchönen Dame, welche ſich beklagte, daß 
er ein kleines Ueberbein auf ihrer rechten Hand nicht 
vertreiben könne, folgendes Rezept: 

„Du klagſt, daß von der Hand durch Pflaſter und durch Blei 
„Ein trotzig Ueberbein nicht zu verjagen ſei. 

„Getroſt, bei deren Zahl, die fie mit Andacht küſſen, 
„Wird, Freundin, es gewiß in kurzem weichen müſſen. 
„Höhlt durch gelinden Fall ein Tropfen Erz und Stein, 
„So wird ein Knorpelchen doch wegzuküſſen ſein!“ 

— Zu einer drolligen Aeußerung hat ſich neulich 
ein republikaniſcher Redner in Spanien hinreißen 
laſſen. „Ja“, rief er aus, „wir (die Spanier!) 
werden einſt die Wiederherſteller Polens, und zwar, 
ſobald Deutſchland eine Republik ſein wird.“ 

— Ein amerikaniſches Blatt enthält in feiner 
neueſten Nummer an hervorragender Stelle folgende 
in fetter Schrift gedruckte Notiz: „Für Juſerate, 
Abonnements und Druckſachen werden iu unſerer 
Expedition Kohlen und Holz in Zahlung angenommen, 
da wir dieſer Brennmaterialten fehr dringend bedürfen.“ 


Kirchliche Nachrichten v. 30. Nov. b. 7. Dec. 


St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. Schultz 
Tochter Marie Veronika. Schuhmachergeſ. Reich Tochter 
Antonie Auguſte Friedericke. Droſchkenkutſcher Träder 
Sohn Paul George. 

Geſtorben: 


Töpfermſtr. Springmann todtgeb. 
Tochter. Schiffszimmergeſ. Ziemer Sohn Ernſt Theodor 
Max, 1 M., Krämpfe. Schloſſergeſ. Carl Horn, 19 J., 
Typhus. Rentier Frau Louiſe Nötzel, geb. Brauer, 
77 J., Herzfehler. Malergeh. Friedr. Wilh. Ehmen, 
25 J. 11 M. Leberlähmung. Kaufms.⸗Frau Louiſe Brill, 
geb. Mielke, 27 J., Lungenſchwindſucht. 
Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 

Getauft: Hauptzollamts-Afſiſtent v. Bodinski Tochter 
Johanna Wilhelmine Eliſabeth. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ.-Wwe. Henriette Falk, 
geb. Voſſ, 69 J. 7 M. 2 T., Herzlähmung. 

AMeteorologiſche Beobachtungen. 
332,95 + 2,2 [Weſtl. ſchwach, trüde. 
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ol 8| 33555 | — 0,5 Oft lebhaft, wolkig. 
12 837,10 | — 0,7 Oſt do. klar. 
Markt-Zericht. 


Danzig, den 9. December 1868. 

Auch heute war nur vereinzelte Kaufluſt auf Weizen 
bemerkbar, jedoch wurden Inhaber durch ſchwache In 
fuhren in den Stand geſetzt, für feine hochbunte 
und glaſige Gattungen feſte und in einzelnen Fällen 
auch etwas beſſere Preiſe zu bedingen; bunte und 
abfallende Waate konnte dagegen nur mühſam 
Abſatz finden. — Verkauft ſind 60 Laſt und be- 
zahlt: Feiner 135/36. 13568. „ 525; bochbunter 
glaſiger 133/34 . 133. 132. 131/324. 94 520. 517; 
hellbunter 13082. 510; 133. 132 15. 500; 
gutbunter 133. 132/33. 12974 . 490; 1804 72. 4805 
abfallender 12974. 405 pr. 5100 £. 

Roggen unverändert; 13374, 2.376; 131.130 
JE. 372.370; 128/29. 128. 12564. % 366; 127. 12264 
1214. 355 pr. 4910 6. — Umjag 


Gerſte flau; große 116. 111/126. 345; kleine 
1168. 348 pr. 4320 . 

Erbien etwas gefragter; umgeſetzte 35 Laft de⸗ 
dangen 2. 409.405. 402 pr. 5400 . 


Hotel du Nord. 

Gutsbeſ. Päsler n. Gattin a. Troop. Die Kaufl. 
Leiſer a. Stettin, Michel a. Mainz, Grabenhorſt a. 
2 u. Häufer a. Gladbach. Riltergutsbeſ. Knuht 
a. Owitz. 

Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren. 

Die Kaufl. Hanau a. Glogau, Goldberg a. Warſchau 
u. Bärmann a. Halle a. S. Rentier Dontlaf a. Kö- 
nigsberg. Inſpektor Horn a. Friedland. 

Hotel de Thorn. 

Lieut. Hell n. Frl. Schweſter a. Kobilla. Landwirth 
Gräber a. Wyszeezin. Cand. d. Philoſ. Rohleder a. 
Samter. Vermeſſungs Reviſor Willibald a. Berlin. 
Die Kaufleute Kemmerich a. Harburg u. Sichting a. 


Quedlinburg. 
Walter's Hotel. 

Kreisrichter Schmidt n. Gattin a. Pr.-Stargardt. 
ent. Aepinus a. Gumbinnen. Kaufmann Hirſchfeld 
a. Berlin. Oekonom Klinge a. Mielenz. 

5 Hotel d' Oliva. 

Aſſekuranz-Inſp. Neumann a. Berlin. Superintendent 
Gehrt a. Wotzlaff. Gutspächter Müller a. Jonasdorff. 
Die Kaufleute Steinten a. Berlin, Heſſelmann a. Alberg 
u. Simon a. Bromberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. Selonke's Etablissement. Das Verkaufs⸗Local 
Donnerſtag, den 10. Dechr, (bonn. surp.) Donnerſtag, den 10. December: der Oſtſee 2 Fiſcherei⸗ 
Bunte Her. Br 1 eh Zweites Gaſtſpiel der berühmten Mandolinen⸗ 5 it vom 10. Deebr. e. 
und Miß Adacker. Dazu auf vielfachen Jirtuoſen Hrn. Valenti, Allievi, Semplici ab im grünen Thor, frühere Stadtwaage. 
Wunſch: Aufgeſchoben iſt nicht auf⸗ und Gebr. Barbieri aus Mailand. „55 ͤ T 
Anfang 7 Uhr. Buchbinderei und Papierhandlung, 


5 Fl 9 in 2 ich von Görner. 
um Schluß: Singosgelchen. Singspiel ĩß⸗ñßßĩßV1d%ẽ‟) Portechaiſengaſſe 3, 
Gummiſchuhe, bekannt dauerhaft und empfiehlt alle Sorten Schreibedefte wie ſämmtlichen Schul ⸗ 


in 1 Akt von Jacobſon. 
77 billigſt, in größter Auswahl empfiehlt bedarf mit Rabatt 
\ Feder kaft ſchon von 9 Pf an. 
0 Schützen- Alex Sachs u. ſ. w.; D ih — vn G — 
H . ug 7 den einfachſten bis zu den eleganteſten Ein⸗ 
aus. Schirmfabrikant, Matzkauſchegaſſe. bänden in Sammet ꝛc., Zauf- und Hochzeitsein⸗ 


ladungen, Pathenbriefen, Bouquethaltern von 6 Pf. an, 


eee TE TE 
\ Gratulationsfarten und feine Briefbogen 
den 10. Deehr.: Salz * Oflerte. mit . oder Name, Poft- und — 
Mor! Bon meinem Salzlager in Neufahrwaffer Siegellack, Tinten. Couverts, Mappen, Papeterien und 
f f # 2 5 2 t b Alb a e i > 
offerire ich bis auf Weiteres in Onantıtäten von 1 Ser tm Pr zn en = 
mindeſtens 100 Centnern Lederwaarenfabrit zur Anfertigung von allen Sorten 
Contobüchern (davon auch Lager), einfache und ele⸗ 


Bestes Liver pooler Kochsalz ganıe — 88 Garnituren von Stickereien, fowie 
per Sack von 125 Pfd. Netto 20 Sgr. aaluren. 2 
unverftenert oder loſes Salz ab Magazin J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
%% Sgei pen Centuet nuderfienent | ee 

Aufträge zur prompten Ausführung nimmt 


Herr F. G. Reinhold in Danzig 
entgegen, an welchen ich Beſtellungen zu richten bitte. 
Königsberg, den 3. Decbr. 1868. 
Max Rosenthal. 


2 
Aquarien-Ausstellung. 
Nur bei Tage. 

Dieſe kleive Ausſtellung bietet hinlänglich 
Gelegenheit, fleißigen und wißbegierigen Schülern 
zum Feſte eine recht dauernde, den, Geiſt weckende 84 g 
Freude zu bereiten. Indem ich fertige Aquarien, ſofort fauder ausgeführt, auch Arbeiten aus 


verſchiedene Behälter, die dazu gehörigen Thiere, ausgekäcumtem Haar gefertigt. 

Pflanzen und Grottenſteine, vorzöglich in ſchönen Re 

Muſcheln, Korallen und eine große Auswahl = SALON x 

Goldfifche beſtens empfehle, bitte ich um * zum 

gefällige Beachtung. 1 
„E Haarſchneiden und Friſiren, 


bequem eingerichtet, Bedienung fofort und gut, 


phantastische 


Soirée mystérieuse 
mit neuen Abwechſelungen 


des rühmlichſt bekannten kaiſerlich ruſſiſchen Hof⸗ 
Escamoteurs, Magnetiſeurs und Geiſterbeſchwörers 


Profeſſor Becker. 


Die Soirse beſteht aus 4 Abtheilungen, enthal⸗ 
tend die großartigſten Experimente der höheren 
Salon - Magie, Escamotagen, 
Fenomen, ſämmtliche Piecen neu in d. Genre, 
u. A.: „Protheus“, der Metamorphoſen⸗ 
Schrank, erſtes Exemplar in Europa, nicht mit 
dem Davenport'ſchen Schrank zu verwechſeln; 
es erſcheinen aus einem leeren frei vom Boden ſtehenden 
Schrank 6 Per ſonen: 2 Damen, 2 Herren, 
1 Knabe und 1 Mohr. Am Schluß der 
Vorſtellung zum erſten Male in Danzig: 


Die Geiſter-Erſcheinungen. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Billets zu Tages Preifen bei Herrn Conditor 


S. a Porta. Das Näbere die Programms: 


Huarfupft Scheitel, Chignons, 
do. Unterlagen, Toupes ꝛc., 
babe, um mein ſehr großes Lager in dieſen 
Artiteln zu räumen, bedeutend im Prei ſe 
heruntergeſetzt und empfehle ſolche als 
paſſende Weihnachts⸗Geſchenke. 
Louis Wiltdorf, Siem, 
nur Ziegengaſſe No. 5, 
NB. Jeder Auftrag und Reparatur wird 


Morgen, Freitag: Heil. Geiſtg. 26, 1 Tr. h. K u N 
— Tägliches Fr Monat. 1 Me, 
Siebente große Vorſtellung. 3. Damm 3 fin 2 elegant möblirte 16) . Matın 15 22 
mme Zimmer fofort zu vermieten. 5 Marken 10 r, eingelne Friſuren oder 


Glücksofferte & Weihnachtsgeschenk. & | niientische. Krämnfe ersseny = Haarfhneiden 2 ½ H empfiehlt zur gefälligen 
Pas Spiel der Frankfurter Lotterie Epileptische Krämpfe bel g 3 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
gierung gestattet, 
„Gottes Segen bei Cohn!“ er 
Grosse Capitalien - Verloosung 
von: über 3 Millionen. 
Die Verloosung geschieht unter 
Staats-Aufsicht. 
Beginn der Ziehung am II. December d. J. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 


"schuss, selbst nach den entferntesten 
‚Gegenden von mir, versandt. 


Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Kiltisch Louis Willdor Friseur 
in Berlin, Jägerstr, 75/76. Auswärtige brief. 1 . 7 
lich. — Sehon über 100 geheilt. nur Ziegengaſſe No. 3. 

2 
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Mein zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen 8 
vorzüglich geeignetes, reichhaltig aſſortirtes Waaren⸗Lager, 
beſtehend in Papieren aller Art, ſowie ſämmtlichen Schreib⸗ 
Nequifiten, Zeichnen⸗Materialien und Maler⸗Utenſilien, 
für Oelfarben in Tuben und Mal⸗ Leinwand. 
Ferner Lederwaaren, als: Portemonnaies, Cigarren⸗ 
taſchen, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Mappen, Albums für 
Schrift und Photographie u. ſ. w. 

Kalender für 1869, Geſangbücher, Reißzeuge, Tuſch⸗ 
kaſten, Torniſter, Taſchen⸗ und Schreibhefte zum Schul⸗ 
gebrauch, Bilderbücher und viele andere nützliche Sachen, 
erlaube ich mir beſtens zu empfehlen. 
1 W. F. Burau, Langgaſſe 39. 
eme ere 
RNIT r se- 

Werthvollſte Weihnachts ⸗Geſchenke 

zu ſehr niedrigen Preiſen. 

liche . 1 eee et a 8 Neganfclürme 
| udem Verluſt. auazuvber khufen, und zwar: 

Negenſchirme in Seide, deren Ladenpreis 3 und 4 Me, far 2 und 3 45 

Negenſchirme ein ſchwerſter Seide, Ladenpreis 4½ 6 Me, för 3 und 4 , 


0 Alpacen⸗Regenſchirme pn Suck 1, 1¼, 1½ und 1% Rh, 
ö Sonnuenſchirme in Seide pro Stück 20 Vn, 1 Me, 1%, 2. und 2½ . 


1 He. Sachs: aus Berlin und Cöln a. R., 
14 hier Matzkauſchegaſſe. 


Ex werden nur Gewinne gezogen. 

Die Hanpt-Geywinne. betragen 
250,000 — 130,000 — 100,000. — 
30,00 — 2 & 25,000 — 2 à 20,000, 
2 15,000, 2 à 12,500, 3 à 10,000, 
3 à 2500, 2 à 6250, 5 n 5000, 13 à 
3750, 105 2500, 54 1250, 146 A 1000, 
11 à 250, 200 à 500, 290 A 250, 20, à 
200, 18, 800 à 125, 150, 125, 100, 25, 
50, 30. 
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0 
ewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen:sende: meinen Interessen- 
ten nach Entscheidung prompt und ver- 
schwlegen. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In 
teressenten Bereits: allein in Deutsch- 
In nd die allerhöchsten Haupt- 
Treffer: von 300,000, 225,000, 
187,500, 152,500; 150000, 130,000, 
mehrmals 123,000, mebnmals 100,000, 

undıerstivogr 4 Wochen schon wieder 
das grosse Loos von 127,800 auf, 
Nr. 2823 undver S Lagen schon wieder 
den grössten. Haupt- Gewinn, auf 
Nr. 30934 in der Provinz Preussen 
ausbezahlt. 
dee Jede Bestellung auf meine Ori- 
inal-Stants- Loose kann man 
ger Bequemlichkeit halber auch ohne 
Brief, einfach, durch die jetzt üblichen 
5 Postkarten machen. 
La, Sams. Cohn in; Hamburg, 
0 Bank- und Wechsel - Geschäft, 


Dm 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


